Telegraphifche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 ¼ Uhr Mittags. 
Berlin, 7. September. Nach einem 
Londoner Telegramm heißt es: Daß Rußz⸗ 
land in Berlin und Paris Entwaffnungsvor⸗ 
ſchläge gemacht haben, kann aus zuverläſſigſter 
Quelle als erfunden bezeichnet werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. September. Die „Hamb. N.“ 
laſſen ſich von hier aus ſchreiben, daß keine wichtige 
Geſetzvorlage, namentlich keine reformatoriſche, für 
die nächſte Seſſion in Ausſicht ſtände. Dieſer, von 
vielen Seiten als officiös bezeichnete Artikel hat, wie 
wir geuau wiſſen, weder in officiellen noch auch nur 
in gut unterrichteten Kreiſen ſeinen Urſprung, ſondern 
er rührt von einem gewöhnlich nicht gut unterrichte⸗ 
ten Correſpondenten her. Er iſt überhaupt nur Phan⸗ 
taſie. Die Regierung hat, wie wir erfahren, die 


—“ Am Rhein, am Rhein, da wachſen un⸗ 
ſre Reden, von dort kommt das duftende flüfjige 
Gold, das ſo oft beſungen, doch von Jahr zu Jahr 
neue Lieder zu ſeinem Preiſe erweckt. Ja durch ſei⸗ 
nen Redenſaft iſt unſer Rheinland berühmt, — aber 
es dürfte in Bälde noch um eines anderen Dinges 
willen, wenn auch nicht gerade derühmt, doch mit 
Achſelzucken vielerwähnt werden. Wir meinen hier⸗ 


mit die Vermehrung der geiſtlichen Orden. 


Aus der Neifejfigge eines Rheinländers, welcher 


dat Bonner Jubiläumsfeſt beſucht hate und dann 
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liche Gewand zu ſtoßen 
in dieſer Beziehung ein beſonderes Glück gehabt, weiß 


eine Rheinfahrt machte, entlehnen wir nachſolgende 
Notizen: 
„Auf die bedenkliche Vermehrung der geiſtlichen 


Orden in den Rheinlanden iſt ſchon von manch an⸗ 


derer Seite hingewieſen worden; Keinem kann dieſe 


Bermebtung jedoch auffallenber erſcheinen, als einem 


theiniſchen Kinde felbft, welches, wie ich, lange nicht 
in der Heimath war und nun dieſe eigenthühwliche 
Neuerung in ihrer ganzen Ausdehnung plötzlich vor 
ſich ficht. 

„Iſt das meine Heimath?“ rief's in meinem 
Innern; und hätte ich nicht die bekannten Berge 


vor mir geſeden und den Fluß und die reizenden 


Oriſchaften und Städte, von denen ich ja jeden Kirch⸗ 
thurm kenne, fo hätte ich faſt antworten müſſen: 
„Nein das iſt meine Heimath wicht.“ 

In allen Trachten ſieht man dunkele Geſtalten, 


in allen Arten, und es iſt kaum möglich, um eine 


Ecke zu diegen, ohne auf das eine oder andere geiſt⸗ 
Ob ich auf meiner Reiſe 


ich nicht, aber in Bonn und faſt überall wohin ich 


kam, war es nicht anders, als ob ich von dieſen 
dunkelen Geſtalten umſchwärmt wäre. 


Zu meiner Zeit war das nicht ſo, und die 


theiniſche Bevölkerung war damals doch ſicherlich 
nicht weniger religiös, als ſie es jetzt iſt. Ich de⸗ 


baupte aber, daß die Neuerung, welche man jetzt vor⸗ 
findet, mit der rheiniſchen Bevölkerung als ſolcher 
auch gar nichts zu thun hat. Dieſer neue Zuſtand 
der Dinge iſt importitt, künſtlich erzeugt, womit jedoch 


und koſtet die dreiſpaltige Ze 


* 
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Abſicht durchaus nicht aufgegeben, diejenigen Vorla— 
gen, welche früher in Ausſicht geſtellt waren, vor 
den nächſten Landtag zu bringen; die Vorarbeiten 
dazu ſind im Gange, andererſeits aber hat man auch 
keine Veranlaßung aus einer kurzen Andeutung der 
„Zeidl. Correſp.“ auf eine neue Steuer, oder nach 
der „N. A. Z.“ auf die Einführung einer ſogenannten 
Börſenſteuer, d. h. eine Beſteuerung der Börſenge— 
ſchäfte zu ſchließen, als ob dieſe Beſteuerung ſchon ein 
von der Regierung feſtgeſtelltes Projeet wäre. Die 
Frage ſelbſt iſt bekanntlich ſchon vor längerer Zeit 
angeregt worden und verdient deshalb von der öffent- 
lichen Meinung nach ihrem pro und contra wohl in 
Erwägung gezogen zu werden; auch jetzt iſt ſie wieder 
in Anregung gebracht und befindet ſich in den Vor- 
ſtadien der Berathung in den maßgebenden Kreiſen, 
aber von einer Feſtſtellung durch den Finanzminiſter 
iſt keine Rede, alſo auch nicht von einem Heydt'ſchen 
Project zu ſprechen. 


— Ueber die Motive zu der Maßnahme, daß die 
Einberufung der Rekruten in dieſem Jahre um drei 


Monate hinausgeſchoben iſt, laſen wir folgendes 
Es iſt eine offenkundige Thatſache, daß durch den 
norddeutſchen Militäretat Preußen viel zu ſehr belaſtet 
wird, und ohne die radikalſten Erſparniſſe innerhalb 
der Mititärverwaltung würde ſich in den nächſtjäh⸗ 
rigen Etats ein Defieit von erſchrecklicher Höhe her— 
ausgebildet haben. 
äußerſte Sparſamkeit gewöhnt, erſchrickt vor jedem 
noch ſe kleinen Dificit, ſie bietet Alles auf, um es 
abzuwenden, und indem der Miniſter v. d. Heydt 
bei ſeinem vormonatlichen Aufenthalt in Ems nach 
voraufgegangenem Einverſtändniß mit dem Kriegs⸗ 
miniſter die Hinausſchiebung der Rekruten-Aushebung 
um ein ganzes Vierteljahr durchgeſetzt hat, lenkt er 
in anerkennenswerther Weiſe in die guten altpreußi⸗ 
ſchen Finanzgrundſätze ein, welche von Schulden—⸗ 
machen über die poſitiven Kräfte hinaus nichts wiſſen. 
Es wird durch die vom Könige angeordnete militä= 
riſche Maßregel gerade ſoviel erſpart, als der Fi- 
nanzminiſter von der Kammer hätte nachfordern 
müſſen. Die Erſparniſſe gehen in die Millionen 


keineswegs geſagt ſein ſoll, daß das Ganze ohne 
Rückwirkung auf die rheiniſche Bevölkerung bleiden 
werde Dieſe Rückwirkung iſt, namentlich was die 
niedrige Bevölkerung betrifft, ganz unausbleiblich.“ 

Ja, dieſe unſelige Neuerung iſt üder die belgi— 
ſche und franzöſiſche Grenze, Dank dem leider auch 
in Preußen gelittenen Treiben der Jeſulten, nach dem 
ſchönen Rheinlande importirt, und wie und jüngft ein 
Rheinländer ſagte, der Eintritt in einen geiſtlichen 
Orden am Rheine fo ſehr Modeſache geworden, 
daß jede gute Familie darin Etwas ſucht, durch ein 
i Familienmitglied in einem Orden vertreten 
zu ſein. 

Noch eine piquante Notiz, die mit dem obigen 
in Verbindung ſteht. Als unſer Touriſt dei Mainz 
vorüderfuhr, machte gegen ihn ein dort Anſäſſiger 
eine Mittheilung, die wir ganz mittheilen werden. 
„Wir Meiner find in Betreff nnferer politiſchen 
Geſinnung verſchrien“, ſagte der Beregte, „ich weiß 
das wohl, aber man thut uns Unrecht. Wir befin⸗ 
den uns in einer eigenthümlichen Lage, und wenn 
ich Ihnen ein Bild von derſelben geben ſoll: fo 
möchte ich ſagen: mit den Füßen ſtehen wir in 
Heſſen, mit dem Herzen neigen wir zu Oeſterreich und 
mit dem Kopfe ſind wir Preuxiſch. Wir find Deutſch; 
wir wollen ein einiges Deutſchland, und weil wir 
wiſſen, daß Preußen die Vorbedingung von dem allen 
iſt und daß wir das einige Deutſchland nur von und 
durch Preußen erhalten konnen, ſo ſtehen wir zu 
Preußen mit Gut und Blut. Sie ſehen in mir einen 
Mann von zweinndfünfzig Jahren, ſituirt im Geſchaft 
und Vater von Kindern; wenn ich aber jemals hören 
ſollte, daß die Franzoſen den Rhein überſchritten und 
deuiſchen Boden betreten hätten, ich nahme, weiß 
Gott, meine Büchſe und zöge mit gegen den Erbfeind 
und glauden Sie es mir, daß ich nicht allein fo 
geſinnt bin, die ganze Schützengeſellſchaft hat ſich in 
gleichem Sinne das Wort gegeben. Und wenn man 
uns auch rur auf den Wällen verwenden könnte — 
aut, fo gehen wir auf die Walle und thun da unſere 
Schuldigkeit. Sehen Sie, bei uns in Mainz gehen 
eigenthümliche Dinge vor und man muß dieſe nur 


verſtehen, um die Verhältniſſe richtig zu beurtheilen, 
Seitdem wir Hrn. v. Ketteler als Biſchof haben, find 
wir mit Klöſtern und geistlichen Orden, 
von denen wir früher nichts wußten, geſegnet wor⸗ 
den. Man ſieht, wie die Bauern, welche auf den 
Markt kommen, zum Beſten der Anſtalt ang bettelt 
werden. Der Eine muß Kartoffeln hergeben, der 
Ander Kohl, der Eine Dieſes, der Andere Jenes, denn 
das betreffende Geſchäft wird ſo ungenirt wie nur 
möglich betrieben Sonſt iſt das Betteln bei uns 
verboten, und Poliziſt und Gened'arm find auch gleich 
hinter einem armen Teufel. her, der dieſes Verbot 
übertritt, aber wenn von jener Seite, von welcher ich 
vorbin geſprochen habe, gebeitelt wird, fo hat die 
Polizei dafür keine Augen! ob eine Initnetion in 
dieſem Sinne von Darmſtadt herübergefommen iſt, 
weiß ich nicht, aber man ſagt bei uns und Jeder⸗ 
mann glaubt es auch, das Herre v Dalwigk es mit 
der Kleriſei halte und ihr allen erdenklichen Vorſchub 
leifte. Zu welchem Zwecke, liegt auf der Hand, wer 
nigſtens für mich. Die Kleriſei iſt nun allerdings 
preußenfeindlich, aber außer derſelben eben nur noch 
der Mod der Stadt. Daß dieſe Geſinnung angeſehen 
werde als die der Bürgerſchaft, dagegen proieſtiten 
wir und können nicht laut genug dagegen proteſti⸗ 
ren. Welched die Geſinnung der Mainzer Bürgers 
ſchaft iſt, das hat ſich gezeigt in der Wahl Bamder— 
gers zum Zollparlament, die wir, trotz der Vereini⸗ 
gung der Gouvernementa'en und Alericalen nebft bei⸗ 
derſeltigem Anhang, mit jo großem Glanze durchge- 
ſetzt haben.“ x 
Ader auch dieſe Mode, die zeitige Zuneigung 
für die geiſtlichen Orden am Rhein, fie wird — ed 
iſt zu heller uichter Tag! — vorüdergeben, wie ein 
Traum; — „man wird, wir theilen dieſe Hoffnung, 
den Rhein ganz gewiß nicht mehr vermi telaltern,* 
Die leichtledigen gewerbfleißigen und geicheid!en 
Rheinländer find eine andere Rate als die polniſchen 
Ariftofraten in der Provinz Poſen, welche jetzt auch 
an Jeſuiten, geiſtliche Oiden ıc. iht Geld verſchwenden. 
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Unſere Finanzverwaltung, an 


Ds 


5 Mal feſt. 


und das ift von durchſchlagender Bedeutung. 


hinein. Hocherfreulich iſt es weiter, daß in der 
Maßregel eine eminente Friedenskundgebung liegt. 
Worte machen es nicht mehr, das ſteht ein für alle 
Verſichern die offteisfen und officiellen 
Blätter heute aufs Feierlichſte, die preußiſche Politik 
ſei die friedlichſte von der Welt, ſo hat morgen die 
Welt dieſe Verſicherung ſchon vergeſſen und das alte 
Mißtrauen iſt wieder da. Die Verringerung der 
Friedensſtärke der Armee faſt um den dritten Theil 
des Beſtandes iſt dagegen eine lange vorhaltende 
Thatſache, die ſchwer, die unbedingt ins Gewicht 
fällt. Man braucht nicht mehr zu glauben, 
daß Preußen den Frieden erſtrebt, man ſieht es 32 

etz 
hat der Finanzminiſter auch keine neue Steuer mehr 
nöthig, denn es braucht, was zur Erſparung von 


Millionen in dieſem Jahre bezüglich der Rekruten- 


Aushebung geſchah, im nächſten Jahre nur wieder⸗ 
holt zu werden, und wir kommen ohne Steuern, 
ohne weitere Schwierigkeiten um alle Finanzkalami⸗ 
täten herum. 

— Vom Miniſterium iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zus 
folge, an ſämmtliche Oberpräſidenten die Frage ge⸗ 
ſtellt worden: „ob und durch welche Mittel die Dek— 
kung des durch Aufhebung der Mabl- und Schlacht⸗ 
ſteuer, unter Einführung der Klaſſenſteuer entſtehen— 
den Ausfalles für den Communalhaushalt ſich er— 
möglichen laſſen würde.“ Dieſe Deckung ſoll nun 
nicht allein durch Zuſchläge zur Klaſſen- und Ein⸗ 
kommenſteuer, ſondern auch durch Erhöhung und 
Umgeſtaltung bereits beſtehender oder durch Einfüh⸗ 
rung neuer ſtädtiſcher Realſteuern herbeizuführen ges 
ſucht werden. Zu diefem Behufe ſollen die einzelnen 
Bezirks⸗Regierungen zunächſt die Höhe der jetzigen 
directen Staatsſteuern, ſowohl abſolut, als nach der 
Bevölkerung, feſtſtellen und überhaupt motivirte Vor⸗ 
ſchläge für die Regelung dieſer Angelegenheit abgeben. 

Wiesbaden, 5. September. Ein vom Biſchof von 
Limburg an die Bewohner feiner Diböceſe kürzlich er⸗ 
laſſener Hirtenbrief verlangt die Sonderung katholi⸗ 
ſcher und proteſtantiſcher Schulen und fordert die 
Katholiken auf. bei der auf Sonntag, den 13. d. M. 
angeſetzten Landesverſammlung gegen die Beibehal- 
tung confeſſioneller Schulen zu proteſtiren; gleichzei⸗ 
tig wird den katholiſchen Lehrern, welche bei der 
Landesverſammlung für die Beibehaltung des naſ— 
ſauiſchen Schulediets ſtimmen, die Entziehung des 
Religionsunterrichts an den Schulen in Ausſicht ges 

ellt. 

= — Den 6. Sptbr. Die Poſt ſchreibt: Unfere — 
von einigen Blättern mit Zweifel aufgenommene — 
Nachricht über die nunmehr erfolgte Beſtätigung des 
Herrn Kreyßig zum Director der Realſchule zu Kaſſel 
beruht vollſtändig auf Wahrheit. Wir können dieſer 
Mittheilung aus beſter Quelle hinzufügen, daß Herr 
v. Mühler der Wahl des Hrn. Kreyßig niemals die 
Beſtätigung verſagt hat, ſondern in einem Schreiben 
der ſtädtiſchen Behörden die Erwägung nahe gelegt 
hat, ob die Wahl einer anderen Perſönlichkeit nicht 
opportuner ſei. 

— Der „Zeitung für Nordd.“ wird von hier 
gemeldet, daß der Präſident des Ausſchuſſes des 
Deutſchen Handelstages, Herr Dietrich ſein Amt 
niedergelegt habe und den Vorſitz zu dem am 20. 
Otlober hier zuſammentretenden Handelstage Herr 
Th. Reinke aus Altona übernehmen werde. Man 
hoffe nunmehr die bekanntlich vor einiger Zeit aus getrete— 
nen Mitglieder der Handelskammern wieder eintreten zu 
ſehen. Weiter ſchreibt man demſelben Blatte: „Der Aus: 
ſchuß beabſichtigt, dem Handelstage verſchiedene wich⸗ 
tige Statuten- Aenderungen vorzuſchlagen. Unter 
anderm ſoll die Berufung der Geſammtkörperſchaft 
künftig nur dann erfolgen, wenn ſtofflicher Anlaß 
dazu vorliegt. Ferner ſoll in Zukunft nicht mehr 
nach Köpfen, ſondern entſprechend dem Jahresbeitrag 
nach feſten Stimmverhältniſſen abgeſtimmt werden. 
Die Handelskammern oberſten Ranges und Beitrags 
bätten alſo, gleichviel wie kopfſtark vertreten, fünf 
Stimmen, die nächſte Gruppe vier, dann drei u. ſ w.“ 

— Auf Grund eines königlichen Handſchreibens 
vom 21. März 1867 haben bekanntlich die Miniſter 
für Handel und für geiſtliche ꝛc. Angelegenheiten un⸗ 
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ter der 12. Auguſt 1867 eine Konkurrenz für den 


Bauplan eines u Domes zu Berlin auf der 
Stelle des jetzige Asgeſchrieben. In Folge deſſen 
find neunundvierzu, Projekte, darunter mehrere Seo⸗ 
delle, eingegangen. Die meiſten Konkurrenzarbeiten 
find aus Norddeutſchland, ſiebenzehn allein aus Ber: 
lin eingegangen; doch haben auch Englaud und 
Frankreich ſich an der Konkurrenz betheiligt. Unter 
andern hat die Stadt Toulouſe zwei Bewerber ge⸗ 
ſtellt. 
Motto) vorgelegt. Die ſämmtlichen Projekte werden 
nach dem Schluſſe der akademiſchen Ausſtellung 
öffentlich ausgeſtellt werden. 

— Bezüglich der Reiſe des Königs ſteht jetzt ſo 
viel feſt, daß derſeibe am 7. Nachmittags 3½ Uhr 
mit einem Extrazug nach Dresden fährt, den 8. dort 
bleibt und am 9 von da abreiſt und hier wieder 
eintrifft. Am 10. Nachmittags um 4 Uhr fährt er 
dann mit einem Extrazuge nach Schwerin, bleibt den 
11. dort, fährt am 12. Nachmittags 6. Uhr nach Lü⸗ 
beck, verweilt da bis Sonntag den 13., fährt dann 
über Ploen nach Kiel, Flensburg, Sonderburg, 
event. wenn die Zeit es erlauben ſollte, nach Nord— 
ſchleswig, Tondern, Sylt und Föhr. Bei Iſtädt wird 
der König dann ein Feldmanöver abnehmen und die 
Städte Schleswig und Altona beſuchen. 

— Wie ein Berliner Correſpondent der „K Ztg.“ 
hört, wird die Einberufung des Bundesrathes für 
den Monat December beabſichtigt; die für feine Be⸗ 
rathungen beſtimmten Vorlagen werden bereits eifrig 
gefördert. 

— Während die Poſtverwaltung durch die Her- 
abſetzung des Briefportos eine bedeutende Vermin— 
derung der Einnahme hat, mehren ſich die Ausgaben 
durch die hohen Preiſe des Pferdefutters, weil den 
Poſthaltern contractlich eine Entſchädigung zuſteht, 
wenn die Haferpreiſe eine gewiſſe Höhe überſteigen. 
Dieſelben ſtehen aber auch nach der neuen Ernte fo 
hoch, daß die Vergütigung zu leiſten iſt. 

— Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat im 
Einverſtändniß mit dem Cultusminiſter die Abhal⸗ 
tung einer allgemeinen Collecte in allen evangeliſchen 
Kirchen der Provinz Brandenburg für das hieſige 


Magdalenenſtift geſtattet. 
— — 


Ausland. 


Frankreich. Ein an den neulichen Toaſt des 
Finanzminiſters Magne anknüpfender Artikel des 
„Conſtitutionnel“ v. 4. ſpricht ſich ſehr energiſch zu 
Gunſten des Friedens aus. Das Land, heißt es da— 
rin, bedürfe des Friedens, welcher allein Wohlbefin— 
den und Gedeihen verbreiten könne. Von Frankreich 
könne eine Initiative zum Kriege nicht ausgehen; es 
ſei nicht zu fürchten, daß es ſich dahin fortreißen ließe. 
Jedermann erkenne mit dem Finanzminiſter an, daß 
es endlich Zeit ſei, ein für alle Mal jene unfrucht⸗ 
baren, leeren Beunruhigungen zu beſeitigen, welche 
ſchon zu lange unſer Gedeihen am Aufſchwunge be- 
hindert haben. 

Italien. Gerüchtweiſe verlautet in Florenz (v. 4.), 
die Regierung werde in Kurzem eine wichtige Ent- 
ſchließung faſſen, um die Räumung Roms von deu 
franzöſiſchen Truppen zu erwirken. Die Ausgabe der 
Tabaks⸗Obligationen, welche aus verſchiedenen Grün— 
den bisher verzögert worden war, wird nächſte Woche 
ſtattfinden. 

Großbritanien. Der Maire und die Meſſerſchmie⸗ 
decompagnie in Shefield am 4. d. Mts. haben dem 
gegenwärtig hier verweilenden amerikaniſchen Ge— 
ſandten Reverdy Johnſon Adreſſen überreicht. Der⸗ 
ſelbe antwortete, daß er Inſtructionen erhalten habe, 
Alles was in feiner Macht ſtehe, zur Erhaltung des 
Friedens zu thun. Vorausſichtlich würden keine 
Schwierigkeiten entſtehen, auch ſei er überzeugt, daß 
die beſtehenden Meinungsdifferenzen einer ſchleunigen 
Erledigung auf diplomatiſchem Wege entgegengehen. 

Türkei. Nachdem mehrere auswärtige und na- 
mentlich ruſſiſche Blätter die in der Türkei angeord⸗ 
neten Reformen Einführung eines aus Chriſten 
und Muſelmännern gemiſchten Staatsraths, Eröff- 
nung verſchiedener Schulen, Zulaſſung der Chriſten 


Dreizehn Entwürfe ſind anonym (mit einem 


S 


usführung für ummö ich erklärt haben, fo bak 
der Sultan nn 


et 


eſeben, neuerdings den 
en und namentlich Frankreich durch einen 


daß es ſein feſter Wille iſt, das unternommene Werk 
fortzuſetzen. Es beſtand dieſer „perſönliche Schritt“ 
in einem eigenhändigen Schreiben des Sultans, 
welches Diemil Paſcha vor einigen Tagen dem Kaiſer 
Napoleon überreichte, 


Probinzlelles 


3 Briefen. Ein ſchweres Verhängniß hat am 
3. d. Mts. zwei Familien, eine polniſche und eine 
deutſche, aus Unkenntniß von eßbaren Pilzen betroffen. 
Ein polniſcher Einwohner auf hieſigem Abbau ſam⸗ 
melt im nahegelegenen Walde Pilze und bringt eine 
bedeutende Menge derſelben nach Haufe, wo 
ſeine Frau, da es für ihre Familie viel waren, der 
deutſchen Nachbarsfrau noch einige zuwendet. Von 
den zubereiteten Pilzen ißt der polniſche Mann, deſſen 
Frau und eine dreijährige Tochter und von der 
deutſchen Familie die Frau und ein 1½ Jahr alter 
Sohn, während der Mann nur eine Kleinigkeit genoß, 
Fünf Perſonen von ihnen erlitten ſehr bald den Tod, 
die letzte von ihnen ſtarb nach einigen Tagen unter 
großen Schmerzen. Aus den Symptomen der Krank⸗ 
heit befürchte man Anfangs den Ausbruch der Cholera; 
als man aber bemerkte, daß Fliegen, welche von dem 
Reſt der Pilzen gefreſſen, ſofort ſtarben, war kein 
Zweifel, — die unglücklichen Menſchen hatten Gift⸗ 
pilzen verſpeißt. — Sollte die Schule nicht daraus 
Veranlaſſung nehmen, zum Oefteren ihre Zöglinge 
über die Kennzeichen der Giftpilze zu belehren? — 


* Schwetz. Bei der am 4. September ſtattgehabten 


Wahl wurde der Gerichts-Bureau Aſſiſtent Technau 
aus Löbau zum Bürgermeiſter gewählt. 

* Aus Neumark wird dem „Gr. Geſ.“ mitge⸗ 
theilt, daß nach dorthin die vom Dekan Herrn Hunt 
in Kauernik gegründete Gymnaſial-Anſtalt mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung zum 1 Oetbr. c. 
verlegt wird. Ä 


* Die Gemeinde Schierotzken (Prov. Preu⸗ 
ßen) empfängt vomGuſtav-Adolph⸗Verein nach Beſchluß 


der in Halberſtadt abgehaltenen Hauptverſammlung 
die Hauptgabe von 5000 Thlr. 
'Im Mohrunger Kreiſe, wahrſcheinlich zu 


er — 
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perſönlichen Schritt ein ſicheres Pfand dafür zu geben, 
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Saalfeld, wird ein Waiſenhaus errichtet werden, deſſen rg 


Herſtellung von einem größeren Comité betrieben 


wird und das zunächſt beſtimmt iſt, 80 hilfsbedüfti⸗ 


ge Kinder im dieſſeitigen Kreiſe am Typhus verſtors 
bener Eltern zu verpflegen und zu erziehen; find ſolche 


ſog. Typhuswaiſen nicht mehr in binlänglicher Zahl 
vorhanden um das Haus zu füllen, fo fol die Anftalt 
als einu dauerndes Erziehungsinſtitut für arme ver⸗ 


waiſte und verwahrloſte Kinder fortbeſtehen. Da 


unſerm Kreiſe aus der letzten Typhusepidemie die 
enorme Zahl von etwa 150 nothleidenden Typhus⸗ 
waiſen verblieben iſt, denen geholfen werden muß, 
hat der Ausſchuß des Hilfsvereins für Oſtpreußen 
in Berlin aus den nicht verwendeten Nothſtands⸗ 


Unterſtützungen einen Beitrag von 19- bis 20,000 


Thlr. dem Gründnungs⸗Comité des Waiſenhauſes in 


Ausſicht geftellt, ohne welchen Fonds an die Realiſi⸗ 


rung des Planes nicht hätte gedacht werden können — 


wenn auch hiezu ſelbſtredend dieſer Fonds allein lauge . 


nicht ausreicht. Um aber der dringendſten Noth des 
Augenblicks abzuhelfen, find Seitens des Hilfsvereint 
dem Comité bereits 1000 Thlr. verabfolgt, mit deren 
Hilfe daſſelbe in Saalfeld eine proviſoriſche Anſtalt 


in einem gemietheteu Haufe zur Aufnahme von ca. 


20 Typhuswaiſen eingerichtet hat. 


Königsberg. Der König hat durch Kabinets⸗ 
ordre die Beſtätigung zu dem Beſchluß der preußi⸗ 
ſchen Provinzialſtände ertheilt, nach welchem in den 
Regierungsbezirken Danzig, Königsberg und Gum: 


binnen der einmonatliche Betrag der Klaſſen⸗ und 
klaſſiſizirten Einkommenſteuer mit dem verhältnißmä⸗ 
ßigen Beitrag der mahl- und ſchlachtſteuerpflicht 
Städte zu Chauſſeebau-Prämien noch bis zum 


1869 einſchließlich fort erhoben werden fol. — Zn 
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dem ailmmft verſtorbenen Dr. phil. Caſtell ift, wie dem 
NT „Geſ.“ mitgetheilt wird, ein Original verloren gegan⸗ 
gen, von dem eine Menge von Characterzügen erzählt 
werden. Einer der originellſten iſt folgender: C., ein 
langer Mann, bezieht eine neue, aber etwas zu nie⸗ 
drige Wohnung. Was thut er? Er ſägt ſich ein 
Loch im Fußboden aus und ſtellt feine Gebeine auf 
eeinen in dem unteren, von einer Wittwe bewohn⸗ 
net Zimmer ſtehenden Kleiderſchrank. Als 
die Wittwe einmal ein Paar fremde Pelzſtiefel auf 
ihrem Schrank ſtehen findet und darnach faßt, um 
pieſelben vom Schrank zu nehmen, glaubte fie der 
Teufel ſei los, als die Pelzſtiefel beweglich werden 
und in höchſt unſanfte Berührung mit ihrer Naſe 
kommen, bis ſie denn endlich der eigentlichen Urſache 
näher kommt und ſelbige beſeitigen hilft, was ihr 
nicht geringe Mühe verurſacht haben ſoll. Caſtell 
war ein Bruder des Inhabers eines der reichſten 
Handelshäuſer, des Kaufmanns und Getreidehändlers 
5, (zur Zeit: Gebr. Wien). Das ererbte Vermögen 
bat er noch bei Lebzeiten verkleinert, im Intereſſe 
armer Teufel. „Humanität“ war eine ſeiner Haupt⸗ 
tugenden. 


Lokales. 


Kommerzielles. Seitens des Kgl. Handelsmini⸗ 
ſteriums wird der Handelskammer mitgetheilt, 255 
nach Mittheiluug des Herrn Bundeskanzlers dur 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland vom 
2% v. J. beſtimmt worden ift, daß alle Waaren 

e. Ausnahme, welche ſich vom 1. Januar 1869 in 

uſſiſchen Zollämtern auf Lager befinden, mit den⸗ 

jenigen Zollſätzen belegt werden ſollen, welche durch 

am 17. Juli d. J. beſtätigteu Tarif feſtgeſetzt 
worden ſind. 


Poſtamt zurückgekommen eine auf die Summe von 


5 Thlr. lautende, an den Seilermeiſter Friedrich 


Lorenz in Landsberg a Wadreſſirte Poſt⸗Anweiſung, 
deren Abſender Michael Zittlau nicht hat ermittelt 
werden können. 
Kaufmänniſche Nachhülfsſchule. In Elbing, ſo le⸗ 
ſen wir in einem der dortigen Blätter iſt der Verein 
der jungen ler zur Zeit eifrig dafür in⸗ 
tereſſirt, daß auch im bevorſtehenden Winter⸗Semeſter 
in der von ihm vor 2 Jahren in's Leben gerufenen 
Nachhilfsſchule wieder ein Kurſus zu Stande komme. 
Dieſe Notiz erinnert uns, daß auch bierorts mehrere 
gan hindurch eine Nachhilfsſchule für Lehrlinge des 
aufmaunsſtandes, wie allgemein anerkannt wurde, 
fegensreich wirkte, aber vor ein Paar Jahren, ſollen 
wir ſagen wegen nicht vorhandenen Bedürfniſſes, oder 
wegen zu geringen Intereſſes ſeitens der Prinzipäle 
für die Anſtalt, vorläufig geſchloſſen wurde. Dürfte 
es nicht wieder an der Zeit ſein durch ein Cirkular 
5 r ob ſich das Vedürfniß nach der beregten 
uſtalt wieder eingeſtellt babe, reſp. das Intereſſe für 
Dieſelbe wieder ein lebendiges geworden ſei? — Die 
€ Anſtalt, daß ſei hier noch bemerkt, fteht unter dem 
Patronat der Handelskammer. 
7 Anläßlich der obigen Mittheilung ſei uns noch 
geſtattet, an ein Projekt zu erinneren, welches auch 
mit Rücksicht auf die Nachhilfsſchule angeregt, deſſen 
Durchfübrung jedoch leider nicht verfolgt wurde. 
Mehrere Inbaber von Material-Waaren⸗Handlungen 
erklärten, = nacı 8 Uhr Abends das Geſchäft To 
Anbedeutend ſei, daß der Umſatz nicht die Beleuch⸗ 
tiungskoſten des Geſchäftslokals decke. Dieſer Umſtand 
2 iſt ein gewichtiges Motiv, die Läden von 8 Uhr ab 
= 8 ſchließen, wodurch auch anderſeits den Leuten im 
1 Geſchäft ſowohl den Commis, wie den Lehrlingen 
Gelegenheit und Zeit gegeben würde, ſich für ihren 
Lebensberuf weiter zu bilden. Die Mehrzahl der 
Be Geſchäfte ſchließt ſchon mit Ausnabme der 
15 eihnachtszeit mit Rückſicht auf ihre Waaren die 
Leden und eine Ausnahme hiervon machen nur die 
NE katerial⸗Waaren⸗Kaufleute, welche, wenige vielleicht 
ausgenommen, ſoweit unſere perſönliche Wahrnehmung 
eich, gern de Hand bieten würden zur Ausführung 
des in Rede ſtehenden Projekts, ſobald dieſelbe nur 
» von berufener Seite, d. i von der Handelskammer, 
oder den einflußreichſten Inhabern hieſiger Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäfte, ernitlih in Anariff genommen 
1 werden möchte, zumal aus Rückſicht auf vorerwähnten 
finanziellen Grund. Das Projekt iſt zweifelsohne 
um feiner quten Folgen willeu werth, daß es nicht 
unbeachtet bleibe. 
E Die Witterung ifi momentan fo freundlich, daß 
in unſerer nächſten Umgebung die einfachen und dop⸗ 
ten Akazien wieder blühen, auch im Freien ſtehende 
Roſenbäume haben neue Knospen. 
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— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt beim K. 


| 


Juduſtrie, Handel und Geſchäſtsverkehr. 


Die Yeform des Hypothekenbredits. Der volfs- 
wirthſchaftliche Kongreß in Breslau hat ſich dies Mal 
ſehr eingehend mit der Frage über die Reform des 
Hypothekeneredits beſchäftigt, und das Reſultat der 
Debatte war ein ſehr erfreuliches, indem der Congreß 
ſich jedes Vorſchlages zum Eingreifen des Staates 
oder der Gemeinde zur Beſeitigung der herrſchenden 


Noth unter den Grundbeſitzern enthalten, und nur 


ausgeſprochen hat, daß alle Vorſchri'ten über eine 


beſtimmte Art und Weiſe des Realeredits, ſowie alle 


Hinderniſſe deſſelben beſeitigt werden müſſen. 

eine Hypothek kündbar oder unkündbar ſein ſoll, ob 
ſie der Schuldner allmälig durch Amortiſgtion oder 
auf ein Mal an einem beſtimmten Termine zurück⸗ 
zahlen ſoll, darüber hat ſich der Gläubiger mit dem 
Schuldner zu verſtändigen, und ebenſo hat Niemand 
danach zu fragen, ob ſich der Geldſuchende das Geld 
verſchaffen will durch Anſchluß an eine Genoſſenſchaft 
von Grundbeſitzern, oder ob er ſich das Geld von 
einer Hypothekenbank vorſchießen läßt. Alles das ſoll 
der freien Vereinbarung überlaſſen bleiben, ebenſo 
auch, ob der Darleiher ſich eine Hypothek au 5 
eintragen läßt oder ob er verlangt, daß die Uebertra⸗ 
gung nur durch Gexirung geſchehen kann. Was aber 
der Staat thun ſoll, das iſt die Beſeitigung aller 
kleiner Formalitäten, welche die Wiedererlangung der 
bypothekaxiſchen Darlehne jetzt ſo ſehr erſchweren, ſoll 
namenttich das Subhaſtationsverfahren abgekürzt wer⸗ 
den. Wir wollen hoffen, daß die Regierung möglichſt 
ſchnell dieſen Wünſchen nachkomme. Nur dadurch 
kann den vielen Klagen der Grundbeſitzer abgeholfen 
werden; ſolche Klagen, welche noch beſtehen bleiben, 
wenn alle Beſchränkungen beſeitigt ſind, ſind endweder 
unbegründet, oder ſie bezeichnen eine Ueberſpeculgtion 
in Grundſtücken, welche zu begünſtigen der Staat 
nicht das geringſte Intereſfe hat. Dieſe Ueberſpecu⸗ 
lation, welche den Grundbeſitz in Hände ſolcher Per⸗ 
ſonen geführt hat, die nicht das nöthige Capital für 
denſelben beſitzen, hat weſentlich zur Herbeifübrung 
der jetzt herrſchenden Noth beigetragen und wenn die 
Kriſis dazu dient, dieſe Auswüchſe zu beſeitigen, ſo 
iſt ihre Wirkung eine der Creditfähinkeit des Grund⸗ 
beſitzes ſicherlich ſehr günſtige. 


— Sur Beſteuerung der Bärſengeſchuͤfte. 2 | 
ſer Seite wird der „Köln. Ztg.“ von Berlin geſchrie⸗ 
ben; Es wäre voreilig, aus einer Andeutung der 
„Zeidlerſchen Korreſpondenz' und wiederholten Be⸗ 


trachtungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 


über die Beſteuerung der Börſengeſchäfte 
auf feſtſtehende Abſichten der Stgatsregierung ſchließen 
zu wollen. Als thatſächlich darf gelten, daß der Plan 
einer ſolchen Steuer tm Staatsminiſterium angeregt 
und zum Gegenſtande vorbereitender Erwägungen 
gemacht worden iſt Bis jetzt hat aber das Proſekt 
uoch nicht einmal das erſte Stadium der Annahute 
uud Befürwortung von Seiten des Finanzminiſteriums 
durchſchretten; von einem Beſchluſſe des Staatsmini⸗ 
ſeiche Be und der allerhöchſten ge e eine 
olche Vorlage kann alſo vollends nicht die Rede fein“. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Bertin, ven 7. Septbr. er. 


Fonds feſter. 
Ruſſ. Banknoten. 837 
Warſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 40%. 65/0 
Weſtpreuß. do. 4% . 8218 
Poſener do. neue 4% 85/8 
Amerikaner. 2 761/8 
Oeſterr. Banknoten. 89 .¹ 
Italiener.. 52/8 

Weizen: 

Septbr. 65 
Roggen: feſter. 
loes kr. 56 
Sept⸗Okbr. 56 
Oktbr.⸗Novbr. 55/4 
Frühjahr 523/4 

Rüböl: 
loco. glg 
Frühjahr 92/3 

Spiritus: feſt. 
leds 205/80 
Septbr. 19 
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Getreide - und Geldmarkt. 
Charn, den 5. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½— 83½, gleich 120¼— 120. 


Von offiziö⸗ 


Thorn, den 5. September. 

Weizen, 123 — 127 pfd. 60 — 66 Thlr., 128—132 
pfd. 68 72 Thlr. 133-136 Pfd.; 73-76 Thlr. p. 
2125 pfd. feinſte Qualité 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen, 124—128 pfd. 44—46 Thlr. 129—133 pfd. 
47 — 49 Thlr. p. 2000 pfd. 

Oelſaat und Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Danzig, den 5 Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125 — 136 pfd. von 90—102 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 125 — 133 pfd. von 65 — 67 Sgr. 
p. 815,6 Pfd. 

Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen, 73-74 Sgr. per 99 Pfd. 

Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Suttin, den 5. Septbr. 

Weizen loco 72479, Sep.⸗Okt. 73¾, Frühjahr 71. 

Roggen loco 55—56, Sept.⸗Okt. 54¼, Ok⸗Nov. 
538, Frühjahr 51½. 

Rüböl loco 9½, Sept.⸗Oktb. Is, April-Mai 97’, 

Spiritust loco ½½ e Sep.⸗Ok. 18 ½, Frühjahr 17%. 


Amtliche Tages notizen. 


Den 6. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck i 


28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. o. 
Den 7. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad Lufdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 


. 
Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung 


Mittwoch, den 9. d Mts., Nachm. 3 Uhr. 


Tagesordnung: 1, Geſuch des Badeſchiffpächters 
Sonnenberg um Verlängerung der Pachtzeit bis zum 
1 October e; — 2, Vorlage, betreffend die Erhöhung 
der Gehälter für die erefutiven Poltzeibeamten; — 
3, Lizitations⸗Verhandlung zur Lieferung von Särgen 
für arme verftorbene Perſonen; 4, Angelegenheit, be⸗ 
treffend das Verfahren des Magiſſrats zu den Stadt⸗ 
verordneten-Sitzungen nur für beſtimmte Sachen ei⸗ 
nen Vertreter zu ernennen; — 5, Geſuch des Lehrers 
Herholz um Erlaß eines Pachtrückſtandes; — 6, Koſten⸗ 
Anſchlag zum Neubau des Hınterbaufes des Artus⸗ 
ſtifts; — 7, Bericht der Gasanſtalt p. Juli c.; — 
8, Antwort des Mag ſtrats auf ein Monitorium we⸗ 
gen Erledigung der Monita zur Waiſenhausrechnung 
p. 1866; — 9, Brückeneinnahme p. Auguſt c.; — 
10, Etatsüberſchreitung; — 11, Koſten-Anſchlag zur 
Einzäunung des Schullandes auf der Bromberger 
Vorſtadt; — 12, Geſuch um Niederſchlagung einer 
1 — 13, Neuwahl zur Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung; — 14, Antrag des Magiſtrats we⸗ 
gen Ueberlaſſung des! Stockwerks im intermiſt Kran⸗ 
kenhauſe an den hieſigen Frauenverein; — 15, Antwort 
des Magiſtrats auf die Monita zur Kämmerei-Kaſſen⸗ 
Rechnung p 1866; — 16, Rückantwort des Magi⸗ 


ſtrats, betreffend die Modiftzirung der Verpflegungs⸗ 
ſätze für die Waiſenhauskinder; — 17, Rückantwort 


des Magiſtrats, betreffe en K = 
Eee der fen a wegen Di 

Thorn, den 4. September 1868. 

Der Vorſteber Kroll. 
Bekanntmachung. 

Am 11. September cr. N. M. 4 Uhr ſollen 
zu Piaski im Andreas Krölikowskiſchen Kruge 
diverſe Möbel, 1 Repoſitorium nebſt Tonbank 
und ein Schwein meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 3. September 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Auction. 


Dienſtag den 8. und Mittwoch 9. Sept. von 


Morg. 9½ Uhr ab werde ich im Haufe Altſt. 


Markt und Marienſtraße Ecke 2 Treppen hoch 
mehrere Meubeln als: Sopha, Komode, Schräuke 
x. Porzellan, Damen⸗Kleiderſteffe, Cigarren, 
Wein und 1 Doppelflinte verſteigern 
W. Wilekens. Auctienator. 

as Geſchäft in dem Haaſe Neo. 303 

Altitart habe ich aufgegeben und ſolches 
nach meinem Hauſe Nr. 284 Neuſtadt (Färbe⸗ 
rel) verlegt. Ich erſuche meine geehrten Kunden 


bei Bedarf ſich zu mir zu bemühen; gewiß werde 
ich jeden billigen Anforderungen genügen. Arti— 
kel, wie ich dort auf Lager hatte, ſowohl in 
Baumwollenſtoffen, alle Sorten weißer-ungebleich- 
ter- und gefärbter Leinwand, Getreideſäcke, über— 
haupt alles, welches in dieſes Fach ſchlägt, ſind 
vollſtändig aſſortirt. Im Preiſe kann ich mit 
jeder Firma eoncurriren. 
Thorn im September 1868. 


Fr. Giraud. 


CThorn- f Eicabahn 

Die Lieferung von 500 Schtrth geſpreng⸗ 
ter Feldſteine für die Eiſenbahnſtrecke von 
Shöufee nach Briefen beabſichtige ich an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben und habe hierzu 
einen Termin auf 

den 14. September er. Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Offerten, franeirt und verſiegelt, werden bis 
dahin in meinem Bürequ entgegengenommen, wo— 
ſelbſt auch die Bedingungen einzufeben find. 

Thorn, den 4. September 1868. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter 

Siecke 
RETTET EB PER PT ET ET ET FT 75 

Liebin’s gleiſch-Extract 
der Liebig's Extract of Meat- Company, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 

91 05 3. 25 Sgr. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. ii „Topf pr. Ya engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 16 Sar. 
pr. / engl. dle «Topf. pr. Ys engl. Pfd.⸗Topf. 

Engros-Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

* . Ar den Herren: 

riedrich Schulz ; 
A. Mazurkiewiez 4 in Thorn, 
Apotbeker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 
Pin Schuldſchein, datirt den 15. März 1808 

über 900 Thlr. nebſt 6% Zinſen, zahlbar 

zu Martini d. J. d. 11. November 1868. Ca- 
pital nebſt Zinſen mit einer ½ jährigen Kündi⸗ 
gung, iſt am 17. Auguſt geſtohlen worden. Der 
Schuldſchein iſt auf die Andreas Schwenkſchen 
Eheleute zu Bilezyn ausgeſtellt, der Ausſteller iſt 
der Einſaße Chriſtian Leinberger zu Kl. Czyſte. 
Wir warnen vor dem Ankauf dieſes Schuldſcheins; 
derjenige, der uns den Entwender dieſes Schuld— 
ſcheins nachweiſt, resp. den Schuldſchein wieder: 
bringt, erhält eine Belohnung von 10 Thlr. 

Bilezyn, den 5. September 1868. 

Andreas Schwenk und Frau. 
zür die Abyebrannten in Rypin nimmt Wäſche 
F und Kleidungsſtücke jeder Art zur weitern 
Beförderung in Empfang 
Julius Louis Kalischer. 


Bochverkanf‘ 


Ju meiner Merino— Kammwellſtammſchäferei 
(Rambouillet) beginnt jetzt der Verkauf von 1½ 
Jahr alten Böcken zu feſten Preiſen von 5—10 
Fidd'or. Briefpoſtſtation Mönch. Fahrpeſtſta⸗ 
tion Strzelno und Kruſchwitz. 

Lachmirowitz im Septembr. 1868. 

Hinsch. 


Verantwortlicger Medakteur Ernst Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von krust Lambeck. 
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Zu der Dienſtag, Abends * a: 
8 Uhr beginnenden zwei— G { ® d k 

N Sa Hälfte des Tanz-Kur- E 1 el eSäc e 
N 5 N Ss ladet ergebenft ein 


1 


* in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt 
\ | Lehmann, 17 1 a 
* e. Tanzlehrer. zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer. 


Das Spiel der Frankf, und ſonſtige 
Original» Staats- Prämien Looſe find ger 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


Hroße und billige 
chillen Verloosung,E 


von der hohen Regierung genehmigt 2 
garantirt, in der nur Gewinne gezogen L 
werden, nimmt am 


14. dſs. Mts 


Verlooſung, elche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. | 
Jeder erhält von uns die Original⸗ | 
Staats- Looſe ſelbſt in Händen; un 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro: 5 
8 meſſen vergleichen. 
Am 14. d. Mts. 


Se eee Kkünflliche Zahngehiſſe 

© Original⸗Staats Prämien Looſe 8 werden, unter Garantie d weckmäßigkeit, nach 
& find geſetzlich zu ſpielen erlaubt! d often Erfindu a Swe mr Bigfei N 
8 108 en neuef ngen, in Zeit von einigen 
Hoffnung macht uns kummerlos, © Stunden, gefertigt und ſchmerzlos eingefegt, 
2 Jedem blüht das große Loos. Die geehrten Patienten werden ergebenft er» 
225 De 55 ihre Ankunft zuvor gefälligſt anzeigen zu 
5 9 8 wollen. ; 

als höchſter Gewinn 1 

® 225.000, 100,000, 50,000, 30,000, | in Bromberg. Friedrichſtr. 10 und 11. 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, | Selen 9 110 

& 6000, 5000, 4000, 3000 Szmal & | eee 
© 2000 106mal 1000, 9000 mal 100 © Glücks⸗ Offerte. 
enthält die Neueſte große Capitalien- 

2 

2 

2 

©) 


©) 
© © findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 5, u 
und muß ein jedes Loos, welches gelegen g 
SS wird, gewinnen. 2 

1 ganzes Orig Staats Loos koſtet 2 Thlr. pr. Be 
of do. 1 2 
— 


halbes 90 
wi viertel do. ＋ 15 & r. 4 # 1 ihren Anfang. Die Theilnahme an Staats⸗ 
D gegen Einſendung over machnahme des | efferten Verlooſungen in Originalftüden [m 


& Betrages. 


iſt im Köni reiche Preußen geſetzli e [7 
2 Sämmtliche bei uns eingehende Auf⸗ 5 8 ch g 


Aſtattet. Der in obiger Staatsverlooſung = 
Ju entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


über zwei Million: 


und finden dieſe in folgenden größeren Ge— 
winnen ihre Auslooſung 8 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000 = 
20,000, 15,000, 12,000, 10, 000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 82 mal 
S 106 mal 1000 u. ſ. w. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäu⸗f 
Oi zahlbar. 
I Ganzes Original⸗Staats⸗Loos (feine 


= Promeffe) ä 2 Thaler, 1 halbes (eine 
5 1 


Ge die größten Hauptgewinne vou 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat J 
a fie bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 
erfreuen gehabt. 
Man wende ſich daher direet an 


© Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. | 
BSH SSS 


Proviſionsreiſende, 

welche die Provinzen Schleſien, Pommern, Por | 
ſen, Preußen regelmäßig bereiſen, werden für 
eine tenommirte Parfümerie nnd Toilette 
Seifen Fabrik unter annehmbaren Bedingun— 
gen geſucht. Gefällige Franco-Offerten sub. X. 
2597, nimmt die Annoneen-Expedition von 
Rudolf Moſſe, in Berlin, Friedrichsſtraße 60 
entgegen. 
(Coe elegante Pürſch-Büchſe, ſowie ein com» 
pletes Jagdzeug, beſtehend aus 1 Deppel« 
flinte und Jagdtaſche nebſt Zubehör, ſteht billig 
zum Verkauf beim Ober-Kellner im Hötel 3 
Kronen. 


| Bohnarzt. H. Vogel aus 
trifft Ende September beſtimmt in Thorn 
wi: der ein. 


eeuc ge eee een ene gegen 


& 


e 


%) ä 1 Thr. empfehle ich hiezu beſtens 
und wolle mau, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, feine gefl. Aufträge, die 
prompt und unter ſtrengſter Discretion 
ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus, 
geführt werden, unter Beiſügung des reſp. e 
Betrags, auf Wunſch auch gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
Jahren des größten Renommees, da immer 
die größten Treffer durch mich ausbezahlt 
wurden. 


J. Dammann, 
8 Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, 

8 Hamburg. 5 
iesigatesieigaieslgateater 


Tapeten und Borduren 
in reichhaltiger Auswahl empfiehll 75 
Ph. Elkan, Nachfolger. 4 
euit. Maıfı 231 find 2 Parterrezimmer, bis- 
ber zum Comtoir benutzt, v. 1 Det. z. v. 
C anpäneiger junger Landwirth findet als 
Wirthſchafter oder Elede ſofort oder zu Mi⸗ 
chaelis Stellung in Falkenſtein bei Culmſee. Per- 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 55 
I möb Zimmer (4 Thor. mo: at.) verm. Schröter. 


A No. 20 iſt eine Familienwohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 


18K dell 


Dampf Caffees. 
Fein Java 14 Sar., Perl, Meeca 13 Sgr. 


Jada 12 Sgr. per Pi. empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Sleatin und Parafſinzetzen 
5 beiter Oualität, offerire RL. 6, 6½, 
52 Sgr. das richtige W 


